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Ein Rih im Völkerbund.
Nun hat auch die Völkerbunbsverfammlung ihre Sen¬

sation gehabt, trotzdem es zuerst so aussah, als ob dis Herren,
die im Resormationssaal in 'Gens versammelt sind, sich nur
in akademischen Erörterungerr erschöpfen Würden. Als man
sich über das Zustandekommendes russich-polnischen Krieges
unterhielt, da zeigte sich so recht, daß der Völkerbund mehr
eine Einrichtung in der Theorie als in der Praris ist, und
wenn man sich setzt dahinter verschanzt, daß ein Eingreifen
des Völkerbundes gar nicht möglich gewesen wäre, weil
der Völkerbund von keiner der kriegführenden Parteien um
seine Vermittlung angerufen ist, so ist das nichts anderes
als ein leerer Vorwand. Die Tatsache bleibt bestehen, daß
der Völkerbund diesen nicht hat verhindern können, weil er
eben kernen Machtsaktor darstellt. Aber diese Anklagen mach¬
ten die Sensation noch nicht aus, die erst entstand, als der ar¬
gentinische Gesandte ein Schreiben überreicht hatte, in dem
er mrtteilte, daß die argentinische Delegation aus die weitere
Mrtarbcit an der Völkerbundsarbeit verzichten müsse, da die
von der argentinischen Regierung gemachten Vorschläge nicht
dnrchgedrungenwären. Es bestätigt sich nicht, wenn bereits
von einen, Austritt Argentiniens aus dem Völkerbund ge¬
sprochen wird. Die Haltung, die Argentinien aber jetzt ein¬
genommen hat, ist kennzeichnend für die Stimmung, die in
e'ner Reihe von Staaten schon jetzt gegen diesen Völkerbund
Versailler Gepräges besteht. Esi ist nicht ausgeschlossen, daß
auch noch andere Staaten des lateinischen Amerika in ähn¬
licher Weise wie Argentinien verfahren werden, und es hat
sich bisher auch gezeigt, daß die nordischen Staaten keines¬
wegs immer so wollen, wie Herr Balsour und Herr Vioiani.
Man ist an der Kernfrage vorbeigegangen,, indem man die
argentinischen Vorschläge nicht gehört hat, die daraus hinaus-
liefen, den Völkerbund zu einer wirklichen Gesellschaft der
Nationen umzugestalten. Es ist wiederholt bereits auf das
unmögliche Verhältnis zwischen Völkerbunds rat und Dülker-
bundsoersammlung hingewiesen worden. Wenn Deutschland
auch nicht dem Völkerbund angehört, so hat es ein volles
Recht, sich gegen die Einrichtung des Völterbundsrats, so wie
sie jetzt besteht, zu wenden, denn wir sind durch gewisse Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages gn die Entscheidungen
des Völkerbundsrates gebunden, der heute nichts anderes ist,
als ein Eretutivkomitee der Entente, der aber nach Argen-
kmiens Vorschlägen nach den Grundsätzen der Demokrie ge¬
bildet werden mutz, und der nicht, wie es leider jetzt ge¬
schieht, nur dazu dienen darf, englisch,-französischer Politik
die Steigbügel zu halten. Das eben ist das Hauptproblem,
nun endlich auch die Demokratischen Grundsätze, aus die die
Wefstaaten im Kriege sich so viel eingebildet haben, auch
im Völkerbund wirksam zu machen. Erst wenn das geschehen
ist, dann wird auch der demokratischsteStaat der Welt,
Deutschland, ein wirkliches Interesse an einem Zusammen¬
arbeiten mit der Gesellschaft der Völker haben können.
Argentiniens Note vor der völkerbunds-

vers«mmlung.
Isrtsetzung der Verschleppungstaktik-

Genf,  6 . Dez. (WTB.) Bei Eröffnung der Völker¬
bundoersammlung verlas Präsident Hymanr den Brief Pueyr¬
redons an die V3l>erbund-versammlung. Da der Tert schon
bekannt war, hörte man ohne grotze Aufmerksamkeitzu. Es
bildeten sich Gruppen, die die Lage besprachen. Nach der
Verlesung des Brieses herrschte alkgemeines Schweigen.
Hyinans teilte daraus mit, daß er den Empfang des Briefes
befkätigl habe. Unter lebhaster Spannung ergriff Lord
Roben Eecil das Wort. Er widmete dem Ausscheiden des
argentinischen Kollegen liebenswürdige Worte und rühmte
die sympathische Persönlichkeit Pueyrredons, dessen Nachbar
er in der Versammlung war. Er wies darauf hin, datz
Pueyrredons Brief sich auf gewisse Vorschläge der argen-
tinischeu Delegation beziehe, die bisher noch nicht diskutiert
worden seien, die aber sicher diskutiert worden wären, wenn
dis Delegation im Dienstr geblieben wäre. Er Habs, so
führte Eecil weiter aus, grotze Sympathie für die Grund¬
sätze der argenlinischen Delegation, der Völkerbund müsse
wachsen und er (Eecil) sei der letzte, der sich einem solchen
Wachsen entgcgenstellen würde. Aber wenn jedes Mitglied
eine ähnliche Haltung einnehme wie die argentinische Dele¬
gation, dann könne überhaupt kein Parlament arbeiten. Die
skandinavischen Kollegen hätten tieferes Verständnis- bewiesen,
als sie trotz der Ablehnung ihrer Vorschläge weiter mitarbeiteten.
Trotz der Krml, die an der Versammlung geübt werde,,
werde diese weiier ihre Pflicht tun. Sein Vertrauen in die
-Zulunsl sei unerschüttert. Eine Warnung aber müsse er
aursprechen: Es sei an der Zeit, mit den Methoden der alten
Diplomatie zu brechen, dann werde der Völkerbund sicher

' eine Zukunft haben. Die AbänderungsanträgeArgentiniens
und Eänadas, welch letzterer die Streichung des Artikels 10
des Pattes verlangt, wurden auf Vorschlag Brantings Schwe¬
den derselben Kommission überwiesen, der bereits die Beratung
dec skandinavischen Abänderungsanträgr übertragen wurde.
Doherty- tanada hätte zwar gerne eine Diskussion seines
Antrages gewünscht, erklärt sich, aber mit dem Antrag Bran-

Aing Schweden einverstanden, um die Einigung der Versamm
iung nicht zu stören.
pressestimmen zum Schritt Argentiniens.

Berlin,  7 . Dez. (WTB.) Im „Vorwärts" heißt es:
Niemand auf der Welt hat mit tieferer Inbrunst auf das
Zustandekommen und Gedeihen des Wilsonschen Völkerbund-
Planes gehofft als- die deutsche Sozialdemokratie. Deshalb

begrüßen wir die Tat Argentiniens, die sich, nicht gegen
«» Völkerbund richtet, sondern gegen dessen Karrikatur,
nd wir möchten, in der Hoffnung, datz alle Völker die

d
und

Bedeutung und Schönheit der Geste Argentiniens begreifen,
schon jetzt rufen können: Der Versailler Völkerbund ist tot,
es lebe der wahre Völkerbund."

Berlin,  6 . Dez. (WTB.) Zu dem Protest Argentiniens
in Genf sagt die „Vossische Zeitung" : Die Argentinier sind
vermutlich nicht die einzigen Unzufriedenen; ihre Stimmung
wird zweifellos von allen jenen geteilt, die dort ihren Willen
geltend machen wollen, aber nicht Kraft dazu besitzen. Dieser
Uebelstand würde nicht aushören, wenn der argentinischen
Anregung Folge gegeben würde, alle souveränen Staaten in
den Völkerbund auszunehmen und aus Grund einer demo¬
kratischen Wahl einen neuen Völkerbund gu bilden.

^ .e rA in, 6. Dez. (WTB.) Zur Haltung Argentiniens
läßt sich die „Deutsche Tageszeitung" vernehmen: Argen-
iinien ist eines der wenigen Länder gewesen, das, auch dank
der klugen Politik seines Präsidenten, neutral bleiben tonnle,
ohne dabei im geringsten in seiner Selbständigkeit geführdet
zu werden oder gar, wie das leider bei manchen europä¬
ischer Staaten geschehen ist, an seinem Prestige Einbuße zu
erleiden. Es hat sich trotz der verzweifelten Pressearbeit der
Entente von der Umnebelung durch die Greuelberichte von
englischer und französischer Seite ferngehalten. Es konnte
sich nach der Zurückhaltung der Bereinigten Staaten insolge-
seiner neutralen Stellung und darüber hinaus als kommende
Großmacht, besonders als dazu bestimmt betrachten, in der
Richtung eines wirklichen Weltfriedens entscheidende Schritte
zu tun. Es hat diese Mission zu erfüllen versucht.

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" wird gesagt:
Zwar hat Argentinien nicht, wie die ersten Meldungen be¬
sagten, seinen Austritt aus dem Völkerbunde erklärt, wozu

mach dem Versailler Friedensvertrag eine zweijährige Kündi¬
gung nötig wäre, sondern die argentinische Delegation hat
sich vorläufig nur von den Arbeiten der Genfer Versamm¬
lung zurückgezogen. Jedenfalls aber ist die -Haltung der
argentinischen Delegierten dazu angetan, den leitenden Fak¬
toren der Entente vor Augen zu führen, datz ihre Macht¬
wünsche auch einmal ein Ende haben müssen. Aus Amerika
ertönen bereits die Stimmen der Senatoren Lodges und
Kno.r, die die argentinische Auffassung billigen. Auch die
Schweiz hat sich in den Tagen vor der Krise mit Argest-
tinien ziemlich deutlich gegen den Standpunkt von London
und Pari - ausgesprochen. Es ist bezeichnend, datz sogar eine
usioznerte Macht wie Portugal sich auszulehnen begonnen
hat. Es ist selbstverständlich, datz von französischer und eng-
lßcher -- eite jetzt alles geschieht, um den Ritz zu ver-
kleistern und die ausstrebe,me La Plata-Republit dem Völker¬
bünde zu erhalten.

Amerikanische Arterie.
W a sh i n g t on , 6. Dez. (WTB.) Reuter. Senator

Lodge, erklärt zu dem Beschluß Argentiniens, sich von der
Vvlkerbundsoersammlungzurückzuzishen, es scheine ihm, daß
einige Rationen die in Genf vertreten seien, jetzt dieselben
Gründe gegen den Völkerbund entdeckt hätten, die Amerika
bereits vor zwei Jahren gefunden habe. 'Senator Knor be¬
merkte, die unvermeidliche Spaltung habe ihren Anfang ge¬nommen. ,,

Das Ergebnis öer Londoner Konferenz.
Paris,  6 . Dez. (WTB.) Ministerpräsident Leygues

mit seinen Begleitern und Gras Sforza, die gestern vor¬
mittag von London zurückgereist waren, sind gestern abend
i" Paris eingetrofsen. Berichterstattern gegenüber drückte
Leygues seine Zufriedenheit darüber aus, daßPch  bei den
Londoner Verhandlungen die drei Mächte völlig geeinigt!
hätten, die griechisch: Trage zu ordnen. Für den Fall einer
Rückkehr König Konstantins sei der französische Standpunkt
angenommen worden. Andererseits hätten die drei Groß¬
mächte^Vereinbarungen gstrosfen, um einen endgültigen Frie¬
den nn Orient wiederherzustellen. Die Lösung hänge natür¬
lich von der Haltung Griechenlands ab. Aber bereits jetzt
seien gewisse Maßregeln in Aussicht genommen. Leygues
schloß mit den Worten: „Ich erwarte das Best: von unseren
nächsten Konferenzen, deren Ort und Zeitpunkt noch nickt
feststehen." ^

London,  6 . Dez. (WTB.) Als Tag des Zusammen¬
tritts der Konferenz der wirtschaftlichen Sack-verständigen in

Brüssel wurde der 13. Dezember festgesetzt. Deutschland wird
sowohl aus dieser als auch aus per darauffolgenden Ministrr-
ionserenz vertreten sein. Großbritannien hat auf der grund¬
sätzlichen Rotweudigteit der Teilnahme Deutschlands an den
Besprechungen bestanden. Frankreich hatte sich schließlich damit
einverstanden erklärt.

Vorbereitung zu den Wisder-
SutMKchungs-Seratungen.

Berti  n, 6. Dez. (WTB.) Beim Vorsitzenden der deut¬
schen Friedensdelegation in Parks ging am 5. Dezember
folgende Rote ein: „Ich habe die Ehre, Ew. Erzellenz mich
zuteilen, daß die technischen Sachverständigen der Verbündeten
sich am 13. Dezember vormittags in Brüssel zum Zwecke
des vorläufigen Studiums der Frage der Reparation ver¬
einigen, die Deutschland nach dem Vertrag von Versailles !
zu leisten verpflichtet ist. Die Sachverständigen, die der k
Zahl nach zwei für jedes vertretene Land betragen, werdenden !
Regierungen bcrichteir und das Protokoll ihrer Sitzung wird j
der Rkparationstommission mitgeteilt. Da die Sachverstän- '
digrn der deutschen Regierung mit denen der Verbündeten zu- >
sanimentagen sollen, wäre ich Ew. Erzellenz verpflichtet, wenn j
Sir mir die Namen der Bevollmächtigtender deutschen Re¬
gierung mit der größten Beschleunigung mitteilen würden."

Amerika und Deutschland.
Paris , 6. Dez. (WTB.) Sennkoc Mac Eormick-

Illinois der die Trage dxs wirtschaftlichen Wiederaiijbaues

Frankreichs und Mitteldeutschlands prüfen soll, und soeben
in Calais eingetrofsen ist, erklärt einem Mitarbeiter des
„Petit Parisien", er halte es für wahrscheinlich, däß der Kon¬
greß ein: Entschließung annehmen werde, durch den der
Friedenszuftand zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land wiederhergestellt werde. Durch einen solchen Schritt
würden sich- die Vereinigten Staaten den Versailler Vertrag
zu eigen machen, soweä er ein Werk des Friedens darstelle, in
der Erwartung, daß der amerikanische Senat die Politik det
Vereinigten Staaten diesem Vertrage gegenüber sestlege. Da>
bei werde der unabänderliche Gesichtspunkt jeder amerika¬
nischen Politik: „Wahrung der Verfassung und der eigenen
Interessen" nicht aus dem Auge gelassen werden.

Der Streit um unsere Uabei.
London,  6 . Dez. (WTB.) Die „Times" erfährt

aus Washington: Der Stillstand in den Verhandlungen der
internationalenKommission, die sich mit der Frage der ehe¬
maligen deutschen Ueberseekabel bhfatzt, ist hauptsächlich auf
den Konflikt zwischen Frankreich und den Bereinigten Staaten
bezüglich des deutschen Kabels zumckzufü-hren, das in Emden
endete, von Frankreich durchfchjnitten wurde und nach Brest
geleitet worden war. Wie angenommen wird, haben die
Vereinigten Staaten es abgelehnt, dem Käb-el die amerikclf-
irischen Landesvorteile zu gewähren, wenn Frankreich darauf
besteht, das Kabel zu behalten.

Washington  6 . Dez. (WTB.) Die ameritänischen
Delegierten in der internationalen Kommission, die u. a. über
die früheren Seekabel zu entscheiden hat, erklärten, die Ver¬
einigten Staaten Hütten nahezu die Grenze der Zugeständ¬
nisse erreicht, die sie an die alliierten und assoziierten Mächte;
zu nrachen bereit sind. Die Verhandlungenüber die vormals
deutschen Kabel zögen sich hin, ohne daß Anzeichen für eine
Einigung vorhanden sein.

Die SLaMtenbesoldung.
Ernfcĥ riLen gegen passiven Widerstand.

Berlin,  6 . Dez. (WTB.) Die Vorlage über die Er¬
höhung des Teuerungszufchlages zu den Kinderzulagen für die
Beamten liegt dem Reichstage zur Beschlußfassung vor, mit
des,en Zustinrmung zu rechnen ist. Die Fertigstellung der!
neuen Ortsklasseneinteilungwird mit größter Veschkeunigung be¬
trieben. ^Weiterhin sollen, so weit als möglich, noch vor
Weihnachten aus Grund der neuen Besoldungsordnung Nach¬
zahlungen ausgeführt werden. Von der Regierung geschieht
alles zur schleunigen Regelung der Frage. Wenn trotzdem
unter den Postbeamten in einzelnen Gebieten eine Bewegung
kür Ausübung der passiven Resistenz und Streiks entgegen
dem Willen der maßgebenden Führerschaft der Beamten
einsetzie, die geeignet ist, die deutsche Wirtschaft schwer zu
schädigen, so muß demgegenüber mit gesetzlichen Mitteln ein-
geschrilteir werden. Der Reich-postminister verfügte deshalb
auf Grund des Kabinettsbeschlusses vom 3. Dezember an
die Oberpostdirektionen, daß bei! Dienstverweigerung gleich¬
gültig. ob damit Fernbleibien vom Amte verbunden ist, oder
nicht, gegen Beamte gemäß §§; 10 und 14 des Reichsbe-
a-ntengesetzks emzufchreiten sei und Lohndienstbeschästigte bei
gleicher Veranlasamg fristlos zu entlassen seien. Die Anordnung
entspricht übrigens der in der Sitzung der preußisch:» Landes¬
versammlung am 20. Februar namens der .oreußischen Re¬
gierung im Einverständnk mit der Reichsregierung abge¬
gebenen Ertlärung.

Der Ernst der Lage.
Laut „Freiheit wird der Vorstand des deuischen Eisen¬

bahnerverbandes einen Aufruf veröffentlichen, in dem für die
Beamten aller Besoldungsgruppenein Teuerungszuschlag von
£000 Mart in den OrtsklassenA und B, von 7500 iMtark in
den OrtsklassenC und D und von 7000 Mart in der Orts¬
klasseC gefordert wird. Es soll der Versuch ge>nacht werden,
rirette Verhandlungen mit der Regierung herbeizuführen.
Gelinge dies nicht, oder werde die Regierung ein Entgegen¬
kommen ablehnen, dann werde der erweiterte Vorstana des
Verbandes über die Mittel und Wege befinden, die dann m
Anwendung zu bringen seien. Der Ausruf schließt mit den
Worten: Die Stunde ist ernst. Seid bereit, wenn der -Ruf
an euch ergeht, einig und geschlossen den uns drohenden Kampfaufzunehmen.
Die Uohlenfördervlng des Nuhrgebiets.

Essen , 6. Dez. (WTB.) Die Förderung des Ruhr-
geblets einschließlich der linksrheinischen Zechen wird im No¬
vember nach den vorläufigen täglichen Schätzungen in 24
Arbeitstagen 7,83 Millionen Tonnen betragen. Ersährungsi-
gemäß erhöht sich die vorläufige Schätzung allmonatlich bei
den endgültigen Feststellungen um etwa 200000 Tonnen
so datz mit einer Förderung von etwas über 8 000 000 oder
arbeitstäglich etwa 329 800 Tonnen im November zu rech-
nen ist. Vor dem Kriege (November 1913) stellte sich die
endgültige Förderung in 23 Arbeitstagen auf 8,93 Millionen
oder arbeitstäglich 366 261 Tonnen. Die acheitstägliche För¬
derung wird mithin voraussichtlich noch etwa 56 000 Tonnen
niedriger als ijn November 1913 sein.

foziattstrsche Regierimg in Sachsen.
Wie die „Freiheit" aus Dresden meldet, wurde das

Abkommen zwischen den beiden sozialistischen Parteien über
die Regiekungsbildung abgeschlossen. Danach werden die Un-
abhängigen das Ministeriurn des Innern, des Ltultus und das
Arbeitsminist-rmm besetzen, die Mehcheits-sozialisten dje übri¬gen Ministerien.

Ueberstustden für den oberschlestschen
iAbstimnrungsfonds

Zittau,  6 . Dez. (WTB.) In einer Reihe von Be¬
trieben in Zittau und Umgebung sind zugunsten der deutschen



Abstimmung in Obeischlesien Ueberschichten und Ueberftunden
gemacht worden. Allein bei einer Firma wurden auf dies«
Weise 26 000 Mark eingebracht.

Die schwarze Schmach.
Berlin,  6 . Dez. (WTB .) Tinen neuen Beitrag zur

schwarzen Schande liefert, wie die Abendblätter melden, ein
Vorkommnis in Trier, das in seinen Einzelheiten so ab¬
scheulich ist wie selten eines. Als die zwanzigjährige Su¬
sanne Brizius mit ihrem Bräutigam von einem Abend ver¬
gnügen nach Hause ging, wurde das Paar hinterrücks von
zwei schwarzen Soldaten überfallen,, das Mädchen dem Bräu¬
tigam entrissen, in das Gebüsch verschleppt und dort von den
Soldaten mehrmals mißbraucht. Wenn' cs schreien wollte,
hielt man ihm den Mund zu und drohte ihm mit Erstechen.
Eine Stunde lang befand es sich in den Händen der! Wüstlinge.
Der» Bräutigam war es gelungen, sich von den Soldaten
toszureißen. Als er mit der Polizei an der Unglücksstelle
ankam und den Namen der Unglücklichen rief, wurde sie am
Antworten durch Bedrohen mit dem Seitengewehr verhindert.
Noch einmal siel einer der Soldaten über sie her, dann ver¬
schwanden beide im Gebüsch. Das Mädchen ebenso wie der
Bräutigam sind außerstande, die Verbrecher wiederzuerkennen.
Die Verfolgung wie die Bestrafung der Täter erscheint so
gut wie ausgeschlossen. Die schwarze Gefahr aber, deren
tatsächliche Eristenz die französischen Soldaten nicht weg¬
radieren können, wird, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
sagt, bestehen bleiben.

Kongretz der Ausländsdeutschen.
-Hamburg,  6 .Dez. (WTB.) Heute und morgen

tagt hier der erste Kongreß der Audlandsdeutschen. Das
Auswärtige Amt, der Reichskommissarkür Auslandsschäden
und der hamburgische Senat haben Vertreter entsandt. Der
Vorsitzende des Landesverbandes von Norddeutschland, Di¬
rektor Kühl, Hamburg, begrüßte die Versammlung. Er führte
aus, daß dieser Kongreß dazu beitragen solle daß sich die
deutsche Reichsregierung und das deutsche Volk in höherem
Maße mit dem Problem des Ausdlandsdeutschtums befassen.
Das Auslandsdeutschtum habe die deutsche Kultur in der
Welt hochgehalten und der deutsche Kaufmann habe sich durch
die Eindringlichkeit seiner Arbeit und die Güte der Ware
seinen Platz in der Welt geschaffen. Heute gelte es, im Aus¬
land, ein neues Deutschland zu Ehren zu bringen. Unsere
Erportwirtschast könne in erstzer Linie nur durch unsere alten
deutschen Pioniere wieder zum Leben gebracht werden. Das
deutsche Volk müsse aber auch die Sünden erkennen, die es in
der Behandlung des Auslandsdeutschtums während der letzten
Iahrzente begangen hat.

Uebernahme österreichischer Beamten
durch Holland.

Me dem „Berliner Lotälanzeiger" aus Wien gemeldet
wird, hat sich die holländische Negierung bereit erklärt, 3000
österreichische Staatsbeamte für Eisenbahnzwecke zu überneh¬
men. Zahlreiche Beamte haben sich bereits gemeldet.

Die englifch-irifche Annäherung.
London,  6 . Dezember. (WTB .) Der stellvertretende

Präsident der irischen RepublK Key Flannangan richtete an
Lloyd George folgendes Telegramm: „Sie erklären, daß
Sie bereit sind, sofort Frieden zu schlichen. Irland ist eben¬
falls bereit. Welchen Schritt schlagen Sie vor?"
Erdrückende Mehrheit für die Rückkehr

König Konstantins.
Paris,  6 . Dez. (WTB .) Nach einer „Matin"-Mel- !

düng aus Athen ist die Volksabstimmung in Griechenlandf
vollständig ruhig verlaufen. Di« Liberalen — das sind :
dje Anhänger Benhelos — haben sich an der Abstimmung'
nicht beteiligt. j

Athen,  7 . Dez. Die Abstimmung in Athen ergab
&9 Prozent für und nur 1 Prozent gegen die Rückkehr des
Königs Konstantin. Die .Zahl der Stimmenthaltungen ist
ganz unbedeutend. Die Straßen sind geflaggt und es herrscht
überall festliche Stimmung.
Amerikas Strebe « nach der Seeherrschaft.

Newport News (Virginien ), 6. Dez. (WTB.) In
einer Rede erklärte Harding, er würde den Tag begrüßen, an j
dern Amerika die erste seefahrende Nation sei. Er wolle die z
amerikanischen Handelsschiffe in allen Teilen der Melt fahren :
sehen.

Griseldis.
Ro« a« »«» - . Lourths - Mahler.

ZL) (Rechvruck#« §*ien.)
„Ach, liebste Seibis, ich finde es ja im Grunde furchtbar

interessant, daß du in Schloß Treuensels lebst und daß du
so für die Unschuld des Grafen eintrittst ist schneidig von dir.
Ich muß dir sagen, daß ich mich brennend für ihn, respektive
Kr sein Schicksal interessiere. In Dalheim ist nämlich täglich
von ihm die Rede Zwischen meiner Schwiegermutter und
meinem Verlobten herrscht in diesem einen Punkt eine ge¬
wisse Gereiztheit, während ste sich sonst in allen Dingen sehr
gut verstehen. Meine Schwiegermama sagt zwar selbst, sie
traue Gras Treuensels diese Tat nicht zu, aber ba seine
Unschuld nicht klar bewiesen ist, vertritt sie die Ansicht,
daß man nicht mit ihm verkehren könne. Und sie ist sehr be¬
sorgt, daß mein Verlobter, der mit Gras Treuensels innig
befreundet war, mit einem Menschen verkehren könne, der
nicht«in ganz weißgewaschener Engel ist. Mein Verlobter,
der, trotz aller Verdachtsmomente gegen de» Grafen, diesen
einer solchen Tat nicht kür fähig hält, hatte die Absicht, allen
zum Trotz, mit ihm weiter zu oerlehren. Aber »eine Mutter
beschwor ihn, daß nicht zu tun. Unter dem Einfluß dieser
Bitte hat er, als er Gras Treuensels nach seiner Freilassung
zum erstenmal begegnete, diesen geschnitten. Mein Fntz ist
aber ein guter, lieber Mensch, der so leicht niemand wehe
tun kann. Und von jener Stunde an quält er sich mit
Vorwürfen und einem Zwie,palt. Ist Gras Treuensels un¬
schuldig, dann hat er ihn dadurch, daß er ihn geschnitten hat,
beleidigt und gekränkt. £ ieje Möglichkeit drückt ihn noch
mehr, weil er sich sagen muß, daß er damit einen Wehrlosen
getränkt hat, der nicht imstande ist, Rechenschaft dafür zu
fordern. Das quält ihn un>agbar, und er macht seiner Mutter
Vorwürfe, daß sie ihn durch ihre Bitten veranlaßt hat,
den Grasen zu schneiden. Er findet aber nach dem Geschehenen
auch nicht den Mut, Graf Treuensels aufzusucken und ihn
um Verzeihung zu bitten. So suhlt er sichm dieser Beziehung
sehr unbehaglich und er ist sehr unzufrieden mit sich selbst. Erst
gestern sagte er wieder zu mit : „Weißt du, Tilly, wenn ich

wie würde es Gberfthlesien unter
polnischer Herrschaft ergehen?

So schlecht die wirtschaftlichen Verhältnisse im Deutschen
Reiche sind so müssen sie doch noch gut genannt werden im
Vergleich mit der Marktlage in Posen, der früheren preu¬
ßischen Provinz. Unter polnischer Herrschaft sind hier fast
alle Gegenstände des täglichen Bedarfes im Preise seit An¬
fang des Jahres so stark gestiegen, daß die Lebenshaltung
seitdem sich mindestens aus das dreifache verdoppelt hat.
Tür einzelne Gegenstände ist eine Preissteigerung bis auf
das Zehnfache eingetreten. Und es ist nicht anzunehmen,
daß die Preissteigerung hiermit ein Ende erreicht hat, denn
die Preise in Kongreß-Polen sind für die meisten Gegen¬
stände, namentlich für Lebensmittel noch erheblich höher und
nach Auslassung amtlicher polnischer Stellen ist mit einem
Ausgleich der Preise nicht zu rechnen. Die polnische Mark
ist etwa ein Fünftel so viel wert wie die deutsche. Die Ein-
subr wird erschwert durch hohe Zölle. Die Marktlage wird
vielleicht an» besten durch einige Preisangaben charakterisiert;
das Pfund Kaffee tostet Iw Mark, Me Schachtel Streichhölzer
1,70 Mark, ein Maßanzug 7000 Mark.

Mit der Provinz Posen hat Deutschland durch den
Friedensvertrag einer seiner reichsten Kartosfelprovinzen ver¬
loren. Posen war ein wichtiges Ueberschußgebiet für das
Reich. Heute aber muß die Ernährungsiage im allgemeinen
hier als eine schwierige bezeichnet werden. Die Ernte, be¬
sonders der Roggen, entsprach nicht den Erwartungen. Wegen
des Mangels an künstlichen Düngemitteln ist der Ertrag
der Getreidefelder beträchtlich zurückgegangen. Das Brot
lostet das Pfund 3,50 Mark, Kartoffeln der Zentner 42
Mark, das Fleisch das Pfund 25 Mark.

Diese Preise werden noch solange steigen, bis in Kon¬
greß-Polen ein allgemeiner Preisausgleich eingetreten ist.
Aehnliche Verhältnisse dürsten in Oberschlesien eintreten, wenn
es an Polen fällt. Die Ausgleichung der Preislage an die
übrigen Gebiete Polens würde unausbleiblich.

Zrnuenhilfs in der wirtschaftlichen Not.
Der Frauenbeirat im Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft trat kürzlich ini Reichswirtschaftsministe-
rium zu einer Sitzung zusammen. Den größten Raum neh¬
men dje Erörterungen der nächsten Ausgaben des Frauenbei¬
rates in Anspruch. Zunächst sollen alle Versuche, durch
sparsame, das heißt rationellere Wirtschaftsführung zurUeber-
windung der gegenwärtigen Not beizutragen, gesammelt und
die Erfahrungen an die entsprechenden Organisationen weiter¬
gegeben werden. Ermahnungen zur Sparsamkeit in Klei¬
dung, Wohnung, Ernährung nützen nichts, wenn sie nicht von
entsprechenden praktischen Lrnleitungen begleitet werden. Von
besonderem Interesse waren Berichte über die in Heidelberg
geleistete Arbeit. Dort sind für Häuserblocks Gemeinschafts¬
lüchen, gemeinsame Roll-, Wasch- und Plättanstalten einge¬
richtet und mit gutem Erfolg betrieben worden. Die un¬
mittelbare Veranlassung zu dje>em Versuch war der infolge
unzulänglichen Einkommens in vielen Haushaltungen erforder¬
liche Verzicht aus eigene Hausangestellte. Die Erfahrungen
haben schon jetzt gezeigt, daß die gemeinschaftliche Erledi¬
gung derartiger Arbeiten nicht nur eine Entlastung für die
Hausfrauen bedeutet, sondern auch eine im volkswirtschaft¬
lichen Interesse dringend notwendige Ersparnis an Kohle
und anderen Rohstoffen zeitigt. In Berlin sind ähnliche
Unternehmungen aus dem Gebiete der Kleider- und Wäsche¬
herstellung in Vorbereitung. Durch fortlaufende und plan¬
mäßige Aufklärungsarbeit, verbunden mit praktischen An¬
leitungen hofft man zu erreichen, daß die Sparsamkeit nicht
an falscher Stelle ausgeübt, und daß nicht auf notwendige
Ausgaben veizichtet wird zugunsten von weniger notwen¬
digen Anschaffungen. Erforderlich ist es, daß auch solche
Teile des Volkes sich größter Sparsamkeit befleißigen, die nicht
schon infolge ihrer unzulänglichen Einkünfte dazu gezwun¬
gen sind.

Cdkaler und etrtniscgMer Ceü,
Limburg , der 8. Dezember 1319.

A Das städt . L ebensmittelamt  teilt Mit, daß
die noch im Rückstand befindlichen Kochmehlkarten Nr. 1 bis
zum Freitag, den 10. Dezember in den Kolonialwaren-
Geschäften und Bäckereien angenommen werden. Ablieferung
der Abschnitte durch die Gewerbetreibenden bis Samstag
nachmittag Zimmer Nr. 5 des Rathauses.

A Auch ein kupferner Sonntag!  Ein Ausflug
in das besetzte Gebiet,  den drei Lrmbiurgerm Be¬
gleitung einer Dame unternahmen, hat, wie uns Mitgrteilt
wird einen bedenklichen Ausgang genommen. Aus einem
sranzösischen Scheibenstand in der Nähe von Diez machte
man lich daran, ein wenig nach Kupfer zu suchen, das heute
immer noch gut bezahlt,wird und dessen Handel sich lohnt
besonders wenn man „gratis eingekauft" hat. Die Sammler-
freuden wurden aber brutal gestört durch das Auftauchen einer
französischen Patrouille. Da galt es denn, lange Beine
zu machen. Die Dame ließ ihr Jackett im Stich und
ging's auf und davon. Zwei der Männer und die Dame
tonnten entwischen, der dritte siel den Franzosen in die
Finger und wurde bis zum Montag festgehalten. Ob er
Strafe hat bezahlen müssen, ist bis jetzt nicht bekannt ge¬worden.

A Was ein Baum zu fällen kostet.  In einer
.Schöffengerichtsverhandlung kam zur Sprache, daß für das
Fällen und Abholzen einer Weidenpappel heute 1500 Mark
zu bezahlen sind.

— Burgschwaibach, 7.öDez. Die Metzgerprüfung
bestand Herr Friedrich Kremer  von hier im Theoretischen
und Praktischem mit der Note „Gut".

— Bad Homburg v.  d . H.„ 5. Dez. Diebe hießen in
der vergangenen Nacht den zwölspferdigen Motor mitgehen,
der das Wasserpumpwerk des Saalburghotels in Betrieb
setzte. Der Motor hat einen Wert von 20000 Mark.

— Rodheim v. d. H., 6. Dez. G r o ß s eue r„ Aus
noch nicht festgestellter Ursache brach in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag in der Scheune des Karl Ilshöfer
Feuer aus und äscherte noch zwei angrenzende Scheunen
des Karl Kester (Landwirt) ein. Der intensiven Tätigkeit
der örtlichen Feuerwehr sowohl, als auch derjenigen der
näheren llnigebung ist es zu danken, daß dje dicht daneben
stehenden Wohnhäuser und Scheunen verschont blieben. Der
oftmals eingetretene Wassermangel beweist auch hier wieder
aufs neue, wie verfehlt es rpar, daß man nicht schon in
regulären Verhältnissen dem Bau einer Wasserleitung näher-
getreten ist.

— Frankfurt, 7. Dez. Ein gefährlicher Gold¬
schieber verhaftet.  Entschieden Pech hatte vor eini¬
gen Tagen der 46jährige Kaufmann Mai Cassel aus der
Weißfrauenftraße. >Mit 2000 Mark Goldgeld und 5000
Mark Silbergeld, das er wohloernäht in den Kleidern auf
dem Leibe trug, wollte er vom Hauptbabnhof aus ink
Pariser D-Zug die Reise nach Frantreich antreten. Fünf
Minuten vor Abfahrt des Zuges holte ihn die Kriminalpolizei
aus einem Abteil 1. Klasse. Eine sofortige Untersuchung
stellte fest, daß Lajsel mit falschen Pässen reiste. Die bei
Eassel, der die Reise nach Frankreich als Goldschieber aller
Wahrscheinlichkeit nach schon"recht oft gemacht hat, Vorge¬
fundenen Geldjummen stellen einen Wert dar, der heute
rund 350 000 Marl beträgt.

----- Frankfurt, 7. Dez. Ein Raubüberfall in
der Poststraße.  Als sich ein Schlaswagenkontrolleur der
Mitropa Sonntag früh gegen1 Uhr vom Hauptbähnhof nach
dem Büro seiner Gesellschaft begab, wurde er in unmittelbarer
Nähe dev Bahnhofsgebäudes, in der Poststraße, von zwei
Kerlen gestellt und niedergeschlagen. Die Räuber entrissen dem
Manne die Ledertasche, in der sich 35 000 Mark befanden. Ob¬
wohl der Uebersallene sich zur Wehr setzte und um Hilfe schrie,
gelang es den Räubern doch, trotzdem nach wenigen Augen¬
blicken von verschiedenen Seiten Hilfe herbeieilte, niit dem
Raube im Schutze der Dunkelheit zu entkonrrnen.

— Frankfurt, 7. Dez. Ein seltsamer Fund.  Ge¬
genüber der Hauptpost sitzt täglich ein einbeiniger Kriegsinoa-
lide, der sich mit Mundharmonikaspiel einige Groschen ver¬
dient. Vor einigen Tagen wurde ein goldener Trauring aus
Versehen mit in seine Mütze geworfen. Am anderen Tage
konnte man aus einem Blatte lesen, welches der ehrliche
Invalide angellebt hatte: „Goldener Trauring in der Mütze
gefunden."

Neu-Iieubing, 4. Dez. Am hellen Tage fänden Vor¬
übergehende vor einem Hause der Ludwigstraße ein nacktes,
neugeborenes Kind. Als sich eine große Menschenmenge
ansammclte, lud nach dem „Offenbacher General-Anzeiger"
ein junge: Monn das Kind kurzerhand auf eine Schaufel
und warf es in ein Pkuhlloch. wurde sofort Anzeige
erstattet.

Marburg, 2. Dez. Im Dorf« Roth geriet der 27
Jahre alte verheiratet« Zimmermann Konrad Runzheimer
aus Argenstein in das Getriebe der Holzschneidemaschine
und erlitt solche Verletzungen, daß er bald daraus starb. —
Im Walde bei Ebsdorf wrrrde -der 62jährige Feldhüter

mir denke, daß Graf Harro unschuldig ist, dann komme ich
mir vor, wie ein Henker, der einen unschuldig Verurteilten
umgebracht hat." Nun kannst du dir also denken, meine liebe
Seldis, wie ich mich für Graf Treuensels interessiere."

Griseldis hatte vor Aufregung glänzende Augen. Sie
faßte plötzlich Tillys Hand und sagte mit vor Aufregung
bebender Stimme:

„Tilly, du hast einmal von mir verlangt, ich soll dir
einen großen! Wunsch nennen, dem du mir erfüllen tonntest.
Für mich würde ich niemals einen solchen Wunsch äußern.
Aber jetzt wüßte ich etwas, womit du mir einen großen
Dienst erweisen könntest"

„So sprich. Seldis, was kann ich für dich tun? Wenn
es in meiner Macht steht, so will ich es tun."

Griseldis atmete lief auf und sagte mit bebender Stimme:
„Ich bitte dich, Tilly, daß du deinen Verlobten zu be-

stinrmen suchst, daß er Gras Treuenfels aufsucht, um ihm
einma5 die Hand zu reichen, um ihm zu sagen: „Ich glaube
an deine Unschuld, denn ich kenne dich besser als deine Richter
es getan haben. — Sieh, Graf Treuenfels hat mir erzählt,
daß sein bester Freund ihr geschnitten hat . Und du ahnst
nicht, wie er darunter leidet, daß er gemieden>vÄd. Die
Ohnmacht, den schimpftichen Verdacht zu entkräften, macht
ihn ganz elend. Du könntest ein gutes Wert tun, Tilly!
Wenn ich dir doch die Ueberzeugung bcibringen könnte, daß
Graf Treuensels unschuldig ist. Willst du mir meine Bitte,
erfüllen, Tilly?"

Diese sah Griseldis mit großen Augen an.
Was ist dir dieser Mann, Seldis, daß d» so für ihn

eintrittst?" fragte sie leise.
Griseldis errötete, aber sie hielt den Blick der Freundin

aus.
„Er ist ein Unglücklicher, Tilly. Und du weißt, ich kan»

keiner: Bedrückten leiden sehen. Hast mich in der Schule schon
iinmer damit geneckt, daß ich mich aller Unglücklichen an-
i.ehmen mußte. Gras' Treuensels ist der Vater meines kleinen
Zöglings. Ich liebe das Kind von Herzen und hege unbe¬
grenzte Hochachtung vor dem Graf, dei mich meine abhängige
Stellung in keiner Weis« fühlen läßt. Ich habe es so gut
in seinein Hause, wie ich es sonst nie gehabt habe, und bin
ihn, dafür dankbar. Und wenn ich ihm nun in seinem̂Unglück

eine Freude machen könnte, wie würde mich das froh macken.
Wenn dein Verlobter zu ihm käme, würde das ein Lichtblick
in seinen, verdüsterten Leben sein. Du hast dich nie lange
nötigen lassen, ein gutes Werk zu run, Tilly — laß mich
nicht unlsoust bitten."

Tilly umarmte sie. Sie fühlte instinttiv, daß Griselost
für Gras Treuensels mehr empfand, als sie zugeben wollte.
Und wen Griseldis liebte, der konnte kein schlechter Mensch
kein Verbrecher sein."

„Ich will deinen Wunsch erfüllen, Seldis, mein Wort
daraus. Jetzt will ich meinen ganzen Einfluß geltend machen,
um meinen Verlobten zu bestimmen, m dieser Angelegenheit
endlich seinem eigenen Herzen zu folgen."

Griseldis drückte mit einem aufteuchtenden Blick ihre
Hände.

„Ach, Tilly — liebe Tilly — wenn du es erreichen
best." Die beiden Damen waren wieder bis an den Fahtz"
weg hrrangekommcn. Und da sahen sie zu gleicher Ze»
einen Reiter herantommen.

Tilly winkte ihnr zu.
„Fritz — Fritz! Ach bitte, steig doch ab und komm

hierher!" ries sie dem Reiter zu.
Und zu Griseldis gewendet, sagte sie:
„Du kannst gleich selbst Zeuge sein, wie ich mein

sprecken einlöse, und ich will dir gleich meinen Verlobter! v
stellen."

„Baron Dalheim war vom Pferde gestiegen und t
riell aus die beiden Damen zu. Er war eine hüvt-y.
sche Erscheinung, und seine Augen verrieten, daß er fc»
aut herzlich liebte.

„Du wolltest mir entgegentaminen, Tilly?" fragt« «l
2 küßte ihr die Hand.

„Ja . Fritz, und ich freue mich, daß ich es lat denn
fand hier ganz unerwartet auf meinem Wege merne

eundin, Griseldis von Ronach, die Retterin unserer
ama und ich haben dir viel von ihr erzählt."

Baron Dahlheim verneigte sich vor Griseldis.tFsrlsetzuna folgt.)



ixu&ert von dort beim Baumfällen von einem
Stoffen und so schwer verletzt, daß er gestorben ist.
Le«, 6. Dez. Am Bahnhof Rudersdorf ritz ein Gütrr-
Anander, der Hintere Teil fuhr auf den vorderen,
^poölf Wagen entgleisten. Ls wurde grotzer Schaden
Ml
L 6 . Dez. Lin guter Fang gelang am Dienstag
^darmerie in der Muhle eines benachbarten Ortes.

jjrt seit einiger Zeit bediensteter Knecht hatte in seiner
^ihcit einen Brief erhalten, den sein Herr, da er

vortam, öffnete. In dem Brief wurde dem
tj Bitgeteilt, dotz man an bestimmtem Tage und Stunde

habe, der Mühle einen Besuch avzustatten, rtm
^nirauben. Er sollte deshalb für Beseitigung der
^ sorgen Der Müller benachrichtigte nun drei Gcn-
0 und diese postierten sich mit noch einigen Männem des
^on verdeckter Stelle innerhalb der Mühle. Dann
,n die Hunde beseitigt, aber auch der Knecht. Zur he-
(ien Stunde fuhr dann auch ein Automobil mit fünf
to an der Mühle vor und es gelang, alle fünf Ein-
(; zu verhasten und in sicheren Gewahrsam zu dringen,
^ausjcur hatte jedoch die Sache bemerkt und konnte
rechtzeitig aus dem Staube machen.
Httidurg, 6. Dez. (WTB.) In dem Schwarzwaldort
Mau hat der Fabrikant Menrad aus 'Reutlingen in-
jinau3{ellcr Schwierigkeiten irrt Einverständnis mit feiner
diese, seine drei kleinen Kinder im Mter von I, 2 und

Mi und sich dann selbster schossen.
Potsdam, 6. Dez. Die Trauung im Arreftlo kal
schlafen.  In der Sitzung der Berusüngskammer hier
Nsich am vergangenen Dienstag im Zuhörerraum ein
Kdurch Zwischenruse unangenehm bemerkbar, so datz
Jorsitzende nach mehrfacher Verwarnung ihn verhaften
, mutzte und gegen den Aufsässigen, einen Potsdamer
»jer, 24 Stunden Haft verhängte. Bald nach der Ein-
„ng verfiel der Inhaftierte, der dem Alkohol tüchtig
pochen hatte, in einen tiefen Schlaf. Als er Mittwoch
miteg gegen 4 Uhr, genau nach 24 Stunden, geweckt
i&e, besann sich der Tingelieserte, datz um drei Uhr seine
ßche Trauung hatte st-attfinden sollen. Nun war ed
natürlich zu spät, und mit einem Kater moralischer und
M Art trollte rr nach Hanse.
hllin, 6. Dez. Aus der Chaussee zwischen Bornirn und

njkbt bei Berlin verletzte gestern ein Reichswehrsoldat meh-
rlose Passanten durch Messerstiche schwer. Einer Frau

j er ein Auge aus.

Breslau, 6. Dez. Heute warf der Leutnant Wilck eine
Handgranate in ein Restaurant, in dem ihm die Verab¬
reichung von Schnaps verweigert worden war. Zwei Per¬
sonen wurden getötet und sechs verwundet. Der Täter wurde f
verhaftet. . j

verhängnisvoller Jrtum.
Swine münde, 6. Dez. Im Kurpark haben sich Mili- -

tärpersonen der Küstenwehrabreilung gegenseitig beschossen, !
weil sie sich im Dunkeln von Zivilisten überfallen glaubten. *
Dabei wurde ein Oberleutnant, der als Unbeteiligter des |
Weges kam, lebensgefährlich verletzt. Autzerdem sind zwei j
Soldaten durch Bauch- und Lungenschüsse schwer verletzt. \

Bergmannslos.
Beuchen. 5. Dez. Beim Ab dämmen eines gestern auf f

der Brandenburger Grübe in Buda ausgebrochenen Brandes -
erfolgre aus unbekannter Ursache eine Erplosion, durch die '
sieben Bergleute getötet wurden.

Ein Explofionsungljick.
Sie»markt (Oberpfalz), 5. Dez. In der bayrischen

Sprengstoff-Fabrik in Neumark'fand heute nachmittag aus
unaufgeklärter Ursache eine Erplosion statt. Drei Tote', etwa
zehn Schwerverletzte und hundert Leichtverletzte wurden ge¬
borgen. Das Gebäude ist stark beschädigt. Unbestätigte Be- j
richte melden fünfzehn Tote._|

Eingesandt.
Die älteste Limburger Kirche.

Unter dieser Ueberschrist brachte der .̂Nassau; eBote"
eine längere interessante Abhandlung, der folgende Zeilen j
als Ergänzung dienen mögen. In der Jbach'schen Schrift
„Der Dom zu Limburg", die ich mir bei ihrem erstmaligen
Erscheinen in der ersten Hälfte der siebziger Jahre vorigen
Jahrhunderts anfchaffte, fand ich eine Stelle, nach der die
nach Limburg berufenen Franziskaner die alte Nikolaikirche!
ßbriffen und an deren Stelle dje jetzige Stadtkirche erbauten.
Bei dem nächsten Besuch dieser Kirche erregte der verschiedenes
Baustil zwischen Lhor und Langsch'.ss meine Aufmerksamkeit.
Während eines nachherigen Rundganges konnte ich folgendes
feststellen: Von der „abgerissenen" alten. Kirche ist ein Teil,
wohl die Hälfte, als Chor für die neue Kirche stehen ge¬
blieben, denn die gemeinsame Längenachse des Mittelschiffes
und Chores steht nicht genau inmitten der Kirche; das südlichei
Seitenschiff ist schmäler wie das nördliche, was sicherlich bei s
einem vollständigen Neubau ausgeschlossen wäre. Au tzerd ein '

hatten Chor und der übrige Teil der Kirche, bis vor her
letzten Ncudeckung verschiedene Bedachung; eine alte unS
eine bessere, auch zweierlei in der Farbe der Dachfchiefer;
ein weiterer Beweis für die Richtigkeit des.oben gesagten.
Die flache Decke des Mittelschiffes und sonstiges im Re-
naisancestil zeigt, datz die Kirche frühestens in der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts vollendet war. — Den Franzis¬
kanern war also die ihnen zur Benutzung überlassene gotische
Kirche zu Nein geworden, daher der ' teilweise Abbruch und
anschlietzender Neubau. Nun wäre die Frage nach der Ge¬
schichte dieser teilweisen abgerissenen Kirche noch zu beant-
worien. — Diesen Neinen Beitrag zur Kirchenbaukunde Lim¬
burgs im „Nassauer Boten" zu veröffentlichen, war mir
unmöglich, da in der dortigen Redaktion meine Einsendungen,
aus mir unbekannten Gründen, in den Papierkorp„fliegen".
Vielleicht bringr der oerehrliche Schreiber der anfangs dieser
erwähnten Schrift in einem Nachtrag meine Feststellungen
zur Kenntnis der Leser des „Nassauer Voten." I .—hl.

Amtlicher Teil.
***** 388 vom 3. Dezember 1920,>

Diejenigen Herren Bülgecmeister der Landgemeinden der
Kreises, die mit der Erledigung meiner Verfügung vomi23. v.
Mts . — L. 3869 —, Kreisblatt Nr. 276, betreffend Bezug
des Regierungs-Amtsblatts, noch im Rückstände sind, werden
an sofortige Berichterstnttung erinnert. Wegen der Bestellung
mutz spätestens am 15. d. Mt-, bas Erforderliche oeranlatzt
werden. t*

Limburg, den 7. Dezember 1920.
Tgb. L. Nr. 3669. Der Landrat.
__ I . V. : Niederschnlte.

Bekanntmachung.
Für den Monat Dezember gelangen 1000 GrammHaus--

haitungsrucker aus den Kopf der versorgungsberechtigten Be¬
völkerung zur Verteilung.

Der Kleinoerkällsshöchftxrels, ist auf 3,69 Mark Kr
das Pfund festgesetzt.

Der Zucker ist sofort nach Ankunft in den einzelnen
Gemeinden gegen Zuckerkarten zur Ausgabe an die Veo-
svrgungsberechtigtsn zu bringen. Die ordnungsmäßige Aus¬
gabe und die gewissenhafte Beobachtung des «festgesetzten!
KleinvertäusshöchstPreises ist streng zu überwachen. Zuwider¬
handlungen sind mir sofort zu melden, damit ich in der
Loge bin, gegen die Zuwiderhandelnden vorzugehen.

Limburg, den 6. Dezember 1920.
Der Vorsitzeirde des Kreiswirtschaftsamtes.

Winter-Unterzeug® jeder Art für Herren, Damen und Kinder kauft man bei ge -|
diegener Güte in unübertroffener Auswahl billigst in dem füh

diese Artikel maßgebenden Spezial -Geschäft

Winter Strumpf waren E K„rtenbad, Liin|mrg
TV Inter -Hnndschuhe z Ecko Bahnhofstrasse- Nenmarkt
Kr dm em 6 Dczembdr 1920 zu Limourg argehalrenrn

-delrkümmerwahlrn für dcn Wahlbezirk Limbueg find
t Max Nicias Limburg für 6 Jabrc,

Louis Gotthardt -Limburg für 3 Jahre,
Direktor Klockeuberg -Limburg für i Jahr

Mzl -ebern bei Handelskammer zu Limburg gewählt
ton. Einsprüche gegen diese Wahlen find innerhalb zwei
chm bei der Handelskammer schriftlich anzudringen,
iimdurg (Lahn), den 7. Dezember 1920. 20(283

Die Handelskammer.

feem für Hiasenspiele 07.
ne abend 8 llhr im Vereinsheim„Deutsches HouS":

Monatsversammlnug.
?̂«llz8hl'gê Erscheinen« wünsch'. 14(283

Der Vorstand.

» » » » » > « » » » « » » » » » » »

lica zur Wcihmichtsdeslhcruug
l Glmeindcmitglirdrr erbittet der Vorstand der „Fraurn-
tortbongilisch-htchlicheu HilsSvereinS.

Obenaus , Dekan
8 » » » > » » » > » »

»mm*««ir
Für Kranke!

8«b»ndlo«x aller inneren und äusseren (Leiden
*aeh den Grundsätzen der

Homöopathie u der Felkelieilwdse
mit bekanntem Erfolg . 6(260

B«k»«dluag auch brieflich. Man verlange Prospekt.

Eduard Melcher,
Homöopath.

Öi©zerstra»se 74. Limburga. L.

s
>\ü
- 3
p 3tr 8
»s

Dos beste und praktischste
Weihnachtsgeschenk

Jßt  die Hausfrau ist und bleibt dt«
Nähmaschine.

■ ■
Sfcüadig giÜKieres Lager i» erst-

» klasatgen deut »8hen Fabrikate « .
Muftcbinen van Mk. I »0 an auf¬

wärts bis z* ör m Luxw »au3statt « sge ».

pilh.  Möbus , Limburg a . L.
Untere Grabenstrasse 18. ’V 74

Von Donnerstag av  stchr ein großer Transport erst¬
klassiger

Mi  Hui- und Ntrüir
und S erstklasiige , gute schwarze

Mutterschafe
zum Verkauf bet

Kigmnnd Ktrautz , Heringen
11(283 Telefon Amt Dauborn Nr. 29.

NB Dir Tiere sind tierärztlich gesund befunden.

| Apollo - Theater « |
-■ Voa Mittwoch , den 8. bis Freitag, den 10. 12. 20. 5

Strümpfe,
4pamer >(oäsd )e,
Herren(jüäsd)e,
6rStlm5SCüäScbe,

Unterzeuge , UnterröcHc,
Qlacc -, Wildleder- und

§fcogbandsd ) ube,
Selbstbinder,

>}raCuaHen,
fragen.

lopeflz  st oeniê r
Limburg

Maynhofstraße 7. 3(281

Gamaschen
braun , beste Ware,

fär Weihnachten cmpfichlt 19,281
Fraiiy . Fluek , Oitrc Gralieiistrasse.

zu habe-i in d«NrÄdlM-AMkki.

s
■

Abenteur *rllm in 8 Teilen mit
Erika Oläßnor.

iä»«aa

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. |

In , Stunde iÄ ” Garantir>.».

jchmcktzk

LSufe - plage
auch Flöhe samt Brut (Nissen) bei Menschen und Tiere mit
Uiifaiha Für Wunden und Haare unschSd-
ü UlUWM * (ich. Herst r Erste Westd. Nnge«
,ief . .BertUgs .-A«st. Esten. 4(»« r
Zu haben in Limburg a. d. Lahn:
Leonard Borsch,  Untere Fleischgaffe 11.

Kursbericht deS „ Limburger Auzeige^
»om 7. Dezember 1820.

mitgetrilk»ach den Notierungen der Frankfmter Börse von der
fstr Bank Handel « . Judustrie , Niebrsaffnu- 8i«h«rz,

vorletzt«
Sur«
S».8tz

320,'tz
240,—
817,«I,
177*1,
SS«.—
610,-
»60,-

401,-
ööS.-tz.
694,-
1*,~
1M,-
307 ,—888—
110»

87»,-

86 »,-
>87.-
M4,-

48»‘/a
l»4ä
82>7t,
964‘U
7*'/,

letzt«
Sär«

DeiUsche Sporprinnimanteche 90,-
5%  Srieg »anteth« 77.',,
DarMftädtrrBank Aktien 179,*/«
Deutsche Bank „ 321.' ,.
Diskonto EmnmandttRat. 244.—
Dresdner Bk. Mini sie, ' -
Mitteldeutsch« Kreditbank Aktien 17».' 1
M— «lbank 338,1,
Bochum« Bergbau-Aktien
Buderns Eisenwerke « SOö-
Dtsch.-Lux. Bergw.
Gelsenkirch. ..

898,s,4
405,-

Harpen« Bergbau „
Wnir Berg

675,-

hamb.  Amertt . Pa E . Akrrw 1S3.°!«
Norddeutscher Lloyd . 189,»I«
AAgom. Slektr. Ges. 314,'|2
Adlerweric vorm. St'mtx  . 325,—
Ehem. Albert-Werk« 1105,-
Farbwerte Höchst . 412,—
Echncker! Nürnberg »74.-,,
8t,»m. Griesheim 899,-
EaAst. Zenrvnt 289,-
Sch«ntnngbahu-Akt 637,-
Baltimore 368,-

Devije«
458,-

Tchwei«
.stô mb

11« ,-
2345—

266-
Ne« Work 76‘!s



Firtifü VS Eil. ReiüioDogsiostaü
Heini Win 831,

Limburga. d. L., Teief 0R 94

Serres-, Snei- iS iSsrwMe
getrennt und unzertrennt.

Stoffe jeden Gewebes, Plüsche, Möbel¬
stoffe, Woll- und Baumwollgarne,

, —- -— — — Ü61H6II * Gardinen usw. in den
Annahmestellen : Frankfurterstr. 31, . . .. '

Frankfurters* . 37. Eschhöferweg6. MMll M  lOUTUtn foM,
Sämtliche Aufträge werden schnellsten » aMsgeSiilirt . —

Serres-,Eies-m nfimh
jeder Art,

Teppiche , Gardinen , Handschuh
Bettfedern «sw.

Aufdampfen von Sammet-Kostii me
Aufbägeln von Herren- und Dam^9ti />2(153

Tranersachem  In T bis 3 Tagen.
Giir derobe

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmä«ktigen hat es gefallen, unseren lieben,

guten Vater, Grossrater, Schwiegervater und Onkel

Herrn

Georg Schmidt
Landwirt

nach langem, «nhwerem Leiden, versehen mit das hl Sterbe¬
sakramenten, im Alter von 82 Jahren, gestern abend 11l/* Uhr
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johann Wolf.

Umbarg , den 6 . Dazember 1920.

Die Beerdigung findet Donnerstag,  den 9. Dezemb.
nachm. 8 Uhr vom Sterhehaus, Schlenkert j> aus, statt.

Das feiertiche Excequienamt findet Freitag, den 10.
Dez . morgens %s/l Uhr im Dom statt. 12;283

r
Statt Karten.

Josef Wahl

Wilhelmine Wahl
f »b. Prtusser

Vermählte
LIMBURG, 8. Dezember 1950.

8(283

■̂ 71 , fiurai ßM b IjiMn
Dr . Wolffstrasse Nr. 3.

BekÄANtmachmrg.
Kartoffel -Ausgabe.

Am Donnerstag de« S. ds . Mts -, nachmittagsj
von 2—4 Uhr im Keller der Wernersengerschule Ausgabe von
Kartvff ln an diejenigen Haushaltungen, die n cht einkellern
können und noch nicht eingckellert haben Bus den Kops werden
10 Psd. e 30 Pfg. abgegeben. Brotbücher find vorzulegen.

Bet nicht berechtigtem Bezüge » erden Kellerrevisionen
vorgenommen.

Limburg,  den 7. Dezember 1920 17 283
_ Stähl . Lebensmittel« !» .

Volksbildungsverein.
Donnertsag den S. Dezember und Donnerstag

de» 16. Dezember, abends 8 Uhr in der Aula des
Gymnasiums:

Doppelvortrag von Herrn StudienratD r. Schmitt:
Irland einst und heute.

(Mit Lichtbildern). 18(283
Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder2 Mark

Am Samstag , den 11. ds . Mts .» nachmittags
1 Uhr wird ein hiesiger

Gemeinde-Eber
auf der Bürgermeisterei dahier öffentlich meistbietend versteigert.

Heringe « , dm 7. Herein,-er 1820.
Der Bürgermeister.

_ Heckelmanu.

Mick», BindtMt, BiOsadkt-,
Drahtseile some Ml . Sritoraatm

in Ia Friedensqualilkit billigst. 3(225

en gros § . en detail
Seilerei,

L'mburg» Frankfurterstr. 15, Fernruf 277.

Mandoffneu , Guitarren,
Lauten , VloUueu u . 8aiteu pp.

- 6(201
Dmenmunei und Reparatnren.

HölseisküAk:
Stillte«, griff«,

jLi«se«, föttiie Reis.
Ferner:

Stt|«enatt|f,
ßtöpidrol,

§aferf»lletie|l,
Ksfekstlsleimelsjse,
geneilluseitaie«,
Leiadiittttkache«,

Kaesslatze«.
Ia.Zittanir Sbb ss-

zwlelB iDiUiui
Rotkraut,
Karotten,

Weiße Rüden
offerieren 4(279

für Weihnachten 1
empfehle mein reichhaltiges Lagar ia

Seidenschirmen aller Art, sowie Stehlampen , Zuglatap en
Glaslüster , Kronen , Kochapparate , Kochplatten , Teekessel

Bli^kocher , Bügeleisen , Föhnapparate , elekt . Heizöfen,
Taschenlampen

- — in bester Ausführung zu billigen Preisen. - _ —
Verkaufsstelle der Kvnstwerkstätt*n Cronberg i. T.

Erstes Spezialgeschäft am Platze. 1{m
Elekt . Installationsmaterial ii grosser Auswahl

Albert Lang,
ESektr . Installatlonsgeschäft

Iiimburg a . d . Ii . Frankfurterstr . 3 . neben Schade &Füllgrade.

Für Franca
und Töchter

von Limburg und
Umgegend^

Die allbekannten sachw'ffenschastlichenL eh r ku r s e für feine
Damenkchneiderei und Zuschneidekunst VorsteherE . Lsonhardt , Leipzig . Filiale
Frankfurt a. M . eröffnen auch für Limburg und Umgegend  in dm räch
sten Tagen im Hotel „Deutsches Haus " für Frauen und Töchter auch ohne
Vorbildung einen dreimonatigen

J Wicke-aal AnsertWBchs für Haasi. Straf.
J Der Lehrplan umfaßt das akademische Schnittzeichnen. praktisch; Zuschneiden,

M  Approbieren und Unfertigen aller modernen Tamm - und Kindergarderobe sowie I
W Wäsche. — Zurückgesetzte Kleidungsstücke können modernisiert oder für Kindersachen« ,
H verarbeitet« erden.
/ä  Der Unterricht  erfolgt in Bcrm 'tkags -, Nachmittags , oder Abend - Kurse« '
H zweimal wöchentlich nach einfachen, leicht verständlichen und praktischen Krvnd-

A sätzen und wttd geleitet von akademisch gebildeten, staatlich aeprüitm sowie praktisch
M erfahrenen Fachlehrkrasten, Den tagsüber beruflich verhinderten Jntereflenten ist der
>8 Besuch des Abendunterrichts zu empfehlen.

Interessenten twt Limburg und Umgegerid erhalten Ssstenlos Prospekte,
woraus alles Nähere ersichtlich, im Hotel „Deutsches Haus " . Daselbst werden
auch Anmeldungen entgegengenommen und jede weitere Auskunft erteilt. 10(283

Limburg . Tel . 31.
Filiale:

Usittk j >kislh,isk 16. |

Feinkosthandlung

üfi, liisrs,
6( 288 Dr . Wolffstr . 3
(neben dem Bezirkskommando)
empfiehlt zur Weihnachtszeit:
Dr . Oetkers Backpulver Lacto,
reine Gewürze zum Backen u.
zum Schlachten , Sultaninen,
Rosinen, Korinthen , Gustin,
Maizena, Mandeln, Hasel- und
Wallnüsse , Vanillestangen , ver¬
zuckerte und sterilisierte Voll¬
milch, Ia . Tafelraargarine , Boh¬
nenkaffee , Kakao, Weihnachts¬
kerzen , Reis, Hüisenfriicbte,
Zuckerrüben - und Zwetschen-
kraut, '; Bienenhonig , Sil, Borax,
AK-Waschpulver , Bleichsoda,
Kern- u. Toilettenseife , Bürsten i
etc. Bonbon, Chokolade, Leb- Jbuchen und Konfekr. Stfistoff.
Reine Rauch- und Kautabake,

Zigarren und Zigaretten.

Eine noch tadellos arbeitende

Lederfeit
»diwarz , brau » und gelb,

Schuhcreme I
—Gros *- u . Kleinverkauf . —1 —

Franz Flock»Limburg(Lahn),
Obere Grabenstrassa 20. Telefon Nr. 233.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

- Verlangen Sie Offerte.

Zwei mittelschwere

Pferde
? billig zu verkaufen. 16,283
I Näheres Expeditiond. Bl.

Sämtliche Artikel zur

Mnadits-Bädnrel
Auskängeschranik fast

| neu, zum Bus stellen». Waren
zu verkaufen wegen Ausgabei Größe 135X75, Gl-sg' öße
des Fuhrwerks 1(283 120X65 ; auch em Kinder-
LnisLtrub,MancnlicrgW . schlitten zu verkaufen. 2(283

Bahnhof. Limburg , Schlenkert 4.

Ö S RI A W - f i A ML  I * E M
10—60 Kerzen (110 Volt)

13(283 wiedor am Lager
Clascr Schmidt , U smh « i K.

Pei Jos. Hammerschlag.
Fernruf 60-Gegr. 1813. Limburg.
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